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Trotz des - verschieden geschriebenen - Wortes “Ka

china” in beiden Arbeiten, haben diese nur wenige, und
dann auch fast nur äußerliche Gemeinsamkeiten: Bei

de sind im gleichen Verlag erschienen, beide Autoren
arbeiten am Arizona State Museum in Tucson, Adams
verwendete einige Fotos, die von Teiwes gemacht sind,
während diese in ihrem Kapitel über das Alter der Ka
china (21-31) auf Adams verweist. Damit sind aber
schon die Übereinstimmungen erschöpft, denn selbst die
“Kachina” sind unterschiedlich gemeint: Adams bezieht
sich auf die Vorstellung von den „Geistwesen“ und ihren
Kult, Teiwes dagegen vor allem auf die - unglücklich
als „Puppen“ bezeichneten - Figuren, die die Kachina
wiedergeben. Eine Besprechung beider Bücher muß da
her weitgehend getrennt erfolgen.

Die Frage, wie die Idee der Kachina entstanden ist,
woher sie kam, ob sie von außen hereingetragen wurde,
hat die Völkerkundler - und letztlich auch die Archäo

logen - immer wieder beschäftigt. Dem verbreiteten
Trend folgend, der „Indianern“ im allgemeinen und den
nordamerikanischen Erstbewohnem im besonderen kei
ne Fähigkeiten geistiger Art zutraute (ein Trend, der bis
heute nicht ganz verschwunden ist, vor allem nicht in
den sog. „Sachbüchern“), suchte man äußere Einflüsse:
Katholische Heilige sollten Pate gestanden haben. Als
man dann aber, durch die Ausgrabungen von Awatovi,
Kuaua, Pottery Mound usw., ab der 30er Jahre unseres
Jahrhunderts feststellen mußte, daß Kachina bereits vor
europäisch dargestellt wurden, traten an Stelle der Heili
gen zentral-mexikanische Götter als Vorbilder, eine Idee,
die auch Adams und, ihm folgend, Teiwes nicht ganz
ablehnen: So wird - Schaafsma folgend - öfter behaup

tet, daß Federschlangen in Felszeichnungen des Jomada
Stiles im mittleren Rio Grande Tal Vorkommen, daß die
dortigen Masken auf Mexiko hindeuten (Masken sind
nicht nur dort vorhanden!). Das gipfelt bei Adams in
dem Satz: “Schaafsma ... relates warrior overtones [im

Jomada Rock Art Style] to the possibility of Aztecs as-
suming control in the Valley of Mexico in 1428 and the
spread of the Huitzilopochtli cult” (143)! Daß die Idee

der Kachina im Südwesten selbst entstanden ist, daß die
Anfänge nicht dokumentiert wurden, scheint - trotz
zahlreicher Hinweise - keine besondere Attraktivität zu

haben. Ich bin allerdings überzeugt, daß dem so ist.
Generell kann man sagen, daß über die „Entstehung“

des Katsina-Kultes, wie es im Titel steht, wenig gesagt
wird und dieses auch noch sehr vage und kontrovers
ist. Dagegen wird die Ausbreitung, die nicht angespro
chen wird, ausführlich und - wenn auch nicht ganz

schlüssig - logisch behandelt. Sicher scheint zu sein,

daß ein enger Zusammenhang mit rechteckigen kiva, mit
großen, um einen zentralen Platz orientierten Pueblos,
der Verbreitung der Motive der Fourmiles Polychrome
Keramik und (meiner Meinung nicht so sicher) der Fels
zeichnungen im Rio Grande Stil besteht. Nimmt man
diese zusammen, dann müßte der Katsina-Kult sich zu

erst (zwischen 1275 und 1325 n. Chr.) im oberen Little
Colorado Tal entwickelt haben, sich von dort noch vor

1400 zum Petrified Forest, dem HomoTovi Gebiet (dem
Ausgrabungsgebiet von Adams), den Hopi Mesas und
eventuell dem Zuni Gebiet hin ausgebreitet haben. Im
Hopi-Gebiet erfolgte eine Wandlung des Katsina-Kul
tes, eine verstärkte Betonung der „Regen-Komponente“
(von einem mehr kriegerisch orientierten Kult?). Diese
neue Form erreichte dann zwischen 1400 und 1450 das

Rio Grande Tal, die Mogollon Rim und andere östlich
und südlich gelegene Teile. Daß dabei die archäologisch
und historisch belegten Wanderungen eine Rolle gespielt
haben, wird allerdings kaum berücksichtigt.

Bedeutend scheint mir zu sein, daß der Katsina-Kult
ein wichtiges Element bei der Integration der vor al
lem aus dem Norden einströmenden Anasazi-Gruppen
gewesen ist, der innere Spannungen in den sich vergrö
ßerten Siedlungen abbaute bzw. nicht erst aufkommen
ließ. Adams Aussage: “Thus the katsina cult achieves
its integrative role through two mechanisms: (1) its
ability to crosscut existing social Organization and (2) its
flexibility, allowing the political leaders to control and
maintain the village population. The changes in prehi-
storic Pueblo culture from 1275 to 1500, as indicated

through archaeological remains, reflect the maturing of
these roles for the katsina cult” (162), kann man nur
unterschreiben.

Es ließe sich viel über diese Arbeit sagen, doch das
würde den Rahmen dieser Besprechung sprengen. Sie
ist sicherlich interessant und anregend, schlüssig ist sie
allerdings nicht. Dazu kommt, daß sie unter vielen Wie


